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PROF. PETER FILZMAIER

Filzmaier
analysiert

Peking und unser

Am 31. Jänner 1972 be-
schloss das Internatio-

nale Olympische Komitee
(IOC) mit 28 zu 14 Stim-
men, Karl Schranz vor dem
Abfahrtslauf in Japan nach
Hause zu schicken. Er habe
gegen den Amateurparagra-
fen verstoßen. Der Anlass-
fall klang lächerlich – ein
Foto von Schranz im Fuß-
balldress mit dem Logo
einer Kaffeefirma –, in der
Sache hatten die olympi-
schen Funktionäre formal
recht, sie agierten aber auch
doppelmoralisch und verlo-
gen.

Natürlich war für Herrn
Schranz Skifahren wie

ein Beruf, und er wird kaum
die Regel Nummer 26 des
Amateurstatus eingehalten
haben. Dieser begrenzte sein
Training auf 60 Tage im
Jahr, und niemand durfte
Name, Fotos und Erfolge
für Werbung verwenden. Al-
lerdings verletzten kommu-
nistische Staatsamateure
aus der UdSSR oder DDR
den entsprechenden Para-
grafen genauso wie andere
Ski- und Langlaufstars aus
dem sogenannten Westen.

Dass es allen olympisch
Beteiligten um viel

Geld ging, war damals ein
Tabuthema. Ein halbes
Jahrhundert später gibt nie-
mand zu, dass es Milliarden
Gründe für Winterspiele in
Peking gibt. Die Stadt hat
mit Sport auf Schnee und
Eis null Komma null Tradi-
tion? Egal. Was stattdessen
zählt: Der weltweite Ge-
samtwert chinesischer Im-
porte macht rund 2,6 Billio-

nen Dollar aus. Das sind
2600 Milliarden. Die Im-
porte haben einen Wert von
2,1 Billionen oder 2100 Mil-
liarden.

Glaubt da irgendje-
mand, dass Olympische

Spiele in der Hauptstadt des
Giganten China eine rein
sportliche Entscheidung
sind? Bereits in den Jahren
vor den Pekinger Sommer-
spielen 2008 zahlten Top-
sponsoren etwa 4,5 Milliar-
den Dollar. Dafür wollte
sich niemand um das lästige
Detail kümmern, dass man
in der chinesischen Volksre-
publik mit Demokratie

Politisch waren die Spiele immer: Der „ausgestoßene“ Schranz wurde 1972 zu Hause gefeiert

nichts am Hut hat. Bei der
Vergabe des kleinen Bruders
Winterspiele 2022 musste
sich Peking bloß gegen Al-
maty in Kasachstan durch-
setzen, wo es genauso Men-
schenrechtsverletzungen
gibt.

Doch hat die Welt sich
weitergedreht. Den

amerikanischen Sponsoren
der Spiele – Brausegetränk,
Fast-Food-Kette, Kreditkar-
tenunternehmen & Co. –
wurde 2022 das Thema der
Spiele in einer Diktatur oh-
ne Pressefreiheit zu heiß, so-
dass sie im Vorfeld keine
großartigen Werbekampag-

nen starteten. Politiker aus
West-EU-ropa waren etwas
langsamer von Begriff, wol-
len nun jedoch die Pekinger
Spiele diplomatisch boykot-
tieren. So gerne sie sich
sonst mit Sportlern zeigen.

Das führt zurück zum
österreichischen Karli

Schranz. 100.000 Leute
standen bei seiner Rückkehr
auf der Fahrt vom Wiener
Flughafen Spalier. Der
Triumphzug endete ausge-
rechnet auf dem geschichts-
trächtigen Wiener Helden-
platz. Dort wurde dem his-
torisch gebildeten Bundes-
kanzler Bruno Kreisky das

In fünf Tagen beginnen die Olympischen Winterspiele in Peking. Vor
50 Jahren wurde der Ski fahrende Nationalheld Karl Schranz von
solchen Spielen in Sapporo ausgeschlossen. Was diese asiatischen
Sportereignisse miteinander zu tun haben? In beiden Fällen zeigt sich,
wie sehr Politik, Geld und Sport zusammenhängen.

1

2

3 4

5
6

Peter Filzmaier ist Professor
für Politikwissenschaft an der
Donau-Universität Krems und

der Karl-Franzens-Universität Graz.

Fo
to

:w
w

w
.p

ic
tu

re
de

sk
.c

om
/V

ot
av

a
/I

m
ag

no
/p

ic
tu

re
de

sk
.c

om



ŝ Sonntag, 30. Jänner 2022SPORT

Nationalheld „Karli“

Ganze unheimlich. Der poli-
tische Sonnenkönig wollte
sich nicht mit Schranz eben-
da bejubeln lassen, wo einst
Adolf Hitler sich feiern ließ.

Tragikomisch war, dass
sich ganz Österreich

über den IOC-Präsidenten
Avery Brundage empörte,
nur weil er unseren Karli
nicht mochte. Keinen inte-
ressierte, dass Brundage ein
widerlicher Antisemit und
Rassist war. Er war haupt-
verantwortlich, dass Adolf
Hitler seine Olympischen
Propagandaspiele 1936 in
Garmisch-Partenkirchen
und Berlin abhalten konnte.

Die Amerikaner nahmen
teil, nachdem Brundage als
ihr oberster Olympiachef
Nazideutschland gelobt hat-
te. Juden erklärte er, dass ih-
nen kein Unrecht geschehe.
Sein Verein in Chicago wür-
de sie und „Neger“ schließ-
lich auch nicht aufnehmen.
Deshalb war er ein verach-
tenswerter Kotzbrocken und
nicht wegen Schranz.

Wie sieht das Verhält-
nis von Olympia und

Sport heute aus? Man setzt
die Lebenslüge vom schein-
bar unpolitischen Sport
schamlos fort. Die eigenen
Widersprüche will das IOC

nicht bemerken. 2018 feier-
ten sich die Präsidenten die-
ses Komitees als Möchte-
gern-Friedenspolitiker, weil
in Pyeongchang süd- und
nordkoreanische Eishockey-
frauen miteinander spielten.
In Peking will man von Poli-
tik lieber wieder nichts wis-
sen.

Zwar wurde der fünf-
zigste Artikel der

Olympischen Charter geän-
dert, und Sportler dürfen in
bestimmten Bereichen nun
politische Äußerungen ma-
chen, ohne dass sie disquali-
fiziert werden. Es bleibt aber
festgeschrieben, was man al-

les nicht kritisieren darf.
Unter anderem das Ausrich-
terland. Da sind Kritikmög-
lichkeiten an China massiv
beschränkt.

Der Sportler Karl
Schranz wiederum kri-

tisierte vor langer Zeit das
IOC, fand aber in der jünge-
ren Vergangenheit laufend
freundliche Worte für den
russischen Präsidenten Wla-
dimir Putin. Der ist viel,
aber sicher kein Demokrat.
Unter dem Strich bleibt lei-
der, dass Sportfunktionäre
und Sportler mit ihrer poli-
tischen Rolle überfordert
sind.

Gegen das Ausrichterland China gab es im Vorfeld zwar weltweit Proteste – das Olympische Komitee wollte sie nicht hören
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